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zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Die Feſtlichkeiten in Athen. 


Am Sonnabend Nachmittag hat das deutſche Kaiſerpaar 
den griechiſchen Boden betreten. Bald nach 2 Uhr lief das Ge⸗ 
ſchwader auf der Rhede des Piräus ein. Das griechiſche Königs⸗ 
paar, welches ſich mittelſt Sonderzuges von Athen nach dem 
Piräus begeben hatte, fuhr in Begleitung des Prinzen von 
Wales, ſowie des Kronprinzen von Griechenland auf einer Dampf⸗ 
barcaſſe an Bord. Die Begrüßung erfolgte unter den donnern 
den Salutſchüſſen der im Hafen verſammelten Kriegsſchiffe. Da⸗ 
rauf fand die Landung ſtatt, die ſich unter betäubenden 
Zurufen der Bevölkerung vollzog. Minifterpräfident Trikupis 
und der Bürgermeiſter des Piräus hießen die kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten im Namen des Landes und der Stadt willkommen, die deutſche 
Colonie begrüßte den Monarchen mit einem donnernden Hoch. Nach 
der Vorſtellung des Gefolges ſchritten der Kaiſer und der König 
von Griechenland die Ehrenwache unter den Klängen der deutſchen 
Nationalhymne ab, dann wurde mittelſt Extrazuges die Fahrt 
nach Athen angetreten. Beim Eintreffen in der Hauptſtadt wur⸗ 
den die hohen Herrſchaften von den Spitzen der Behörden und 
einer zahlloſen Menſchenmenge mit brauſendem Jubel begrüßt. 
Die Ehrenwache präſentirte und das Muſikcorps intonirte die 
deutſche Nationalhymne Der Kaiſer trug die Uniform des 
1. Garderegimentes, ſowie die Kette des ſchwarzen Adlerordens 
und das Band des Großkreuzes des Erlöſerordens, die Kaiſerin 
trug ein mit Blumen geſticktes reſedafarbenes Seidenkleid. Der 
König von Griechenland führte die Kaiſerin, der Kaiſer die 
Königin Olga. In vierſpännigen Wagen, von Cavallerie escor⸗ 
tirt, erfolgte hierauf die Fahrt durch die Spalier bildenden 
Truppen ins Schloß, auf deſſen Balcon alsbald die Fürſtlich⸗ 
keiten von Neuem erſchienen und von der Volksmenge begeiſtert 
begrüßt wurden. Am Abend wurde dem Brautpaare ein präch⸗ 
tiger Fackelzug dargebracht. Der Kronprinz und die Prinzeſſin 
Sophie erſchienen wiederholt vor der Bevölkerung, um ſich dan⸗ 
kend zu verneigen.“ f a 

Die Vermählung ſelbſt fand am Sonntag Vormittag in 
der Metropolitankirche zu Athen ſtatt. Die Straßen waren zum 
Erdrücken von Menſchen überfüllt, der Andrang der Fremden 
war noch weit ſtärker, als an den beiden erſten Feſttagen. Der 
Häuſerſchmuck war vielfach erneuert, die Stadt bot ein überaus 
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8 Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
60. Fortſetzung. 

Ehe der überraſchte Graf ſich von ſeinem Erſtaunen erholen 
konnte, hatte Roderich das Zimmer verlaſſen. Wenige Minuten 
ſpäter betrat er das Gemach der aufs Höchſte beſtürzten Lucy, um 
ſie mit fliegendem Athem zu fragen, ob ſie ein Bild Alexanders 
beſäße? Ueberraſcht bejahte ſie ſeine Frage um im nächſten 
Moment das Porträt des Mannes, der ihr Leben vernichtet hatte 
in ſeine Hände zu legen. Forſchend blickte Roderich auf die 
Photographie. Es waren regelmäßige, ſchöne Züge, die er vor 
ſich ſah, Züge, welche wohl geeignet ſchienen, das Herz einer 
Frau zu berücken, und unwillkürlich beſchlich Roderich leiſe Weh⸗ 
muth, daß das Ende dieſer ſo glänzend veranlagten Exiſtenz 
lebenslängliche Geiſtes nacht ſei. 


XII. 
Das letzte Glied. 

Mit dem zu ſpäter Abendſtunde einlaufenden Courierzug 
langte eine dicht verſchleierte Frau in Wilcheſter an. Den Per⸗ 
ron betretend, blickte ſie ſcheu um ſich. 5 

„Ich vermuthete ihn hier. Warum nur iſt mir jo ſeltſam 
beklommen?“ murmelte ſie vor ſich hin. „Was dann, wenn 
dieſer Brief nur eine Falle wäre, in welche man mich zu locken 
trachtet? Graf Ainsleigh iſt auf Rosegg, fie iſt dort, das ein⸗ 
zige Weſen auf Erden, welches mir nahe ſteht. Wenn ich ſie 
nur ſehen, wenn ich annehmen könnte, daß es Leonard Ernſt 
iſt mit Dem, was er ſagt. O, faſt erſcheint es mir zu viel, um 
wahr ſein zu können!“ 

Sie zog aus der Taſche ihres Kleides einen Brief hervor. 
„Madame von Waldau, Paris.“ Das war die Adreſſe, welche 
das Couvert in großen Schriftzügen einer Manneshand trug. 

Das Schreiben entfaltend, las ſie beim Scheine einer der am 
Stationsgebäude brennenden Laternen den Inhalt des Briefes, 
den ſie beinahe ſchon auswendig kannte. Derſelbe lautete: 


feſtliches Bild. Die Fahrſtraße war über und über mit Myrthen 
beſtreut. Unter dem Geleit von Cavallerie ſetzte ſich der glänzende 
Wagenzug in Bewegung; zunächſt die jüngeren Fürſtlichkeiten, 
ſpäter der Großfürſt⸗Thronfolger und der Prinz von Wales, die 
Kaiſerin Friedrich und die Königin von Dänemark, der Kaiſer 
und der König Chriſtian und alsdann der koſtbare Brautwagen, 
in der an der Seite der Königin Olga die Prinzeſſin Sophie im 
reichen weißen, geſtickten Brautgewande mit wallendem Schleier, 
auf dem Haupte den Myrthenkranz, ſaß. König Georg, Kron⸗ 
prinz Conſtantin, zahlreiche Hofſtaaten begleiteten den Wagen, 
der von der Menge mit frenetiſchem Jubelrufen begrüßt wurde. 
Die Prinzeſſin ſah überaus liebenswürdig und anmuthig aus. 
Cavallerie beſchloß den Zug. Am Portal der feſtlich geſchmückten 
Metropolitankirche wurde das Brautpaar von dem im höchſten 
Feſtornat erſchienenen Clerus empfangen und begab ſich unter 
dem Vortrit deſſelben und den Klängen der Orgel zum Altar. 
Die mäßig große Kirche war über und über mit Menſchen ge⸗ 
füllt. Außer den fürſtlichen Gefolgen waren ſämmtliche Abge⸗ 
ordnete die Bürgermeiſter des Landes, die Officiere der griechi⸗ 
ſchen Armee und der fremden Geſchwader u. ſ. w. zugegen. Als 
Altar diente der ſogenannte heilige Steintiſch. Nach der Inſchrift 
ſoll die Platte dieſelbe ſein, auf welcher Chriſtus geſtanden hat, 
als er auf der Hochzeit zu Cana das Wunder der Verwandlung 
des Waſſers in Wein vollbrachte. Um das Brautpaar herum 
nahmen das deutſche Kaiſerpaar und die nächſten Verwandten 
ihre Plätze ein und alsdann wurde die Ceremonie nach dem 
ziemlich ausgedehnten Ritus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche voll- 
zogen. Die heilige Handlung verrichtete der Metropolit von 
Athen, umgeben von den erſten Prälaten des Landes. Die 
nunmehrige Kronprinzeſſin Sophie ſprach das Treugelübde in 
griechiſcher Sprache. Mit prachtvollen Chorgeſängen ſchloß die 
Feier. An der Hand ihres Gemahls trat die Kronprinzeſſin 
wieder aus dem Gotteshauſe heraus, die Jubelrufe, welche er- 
brauſten, wollten kein Ende nehmen. Langſam erfolgte die Heim 
kehr in das Schloß, wo die Kronprinzeſſin und der Kronprinz 
nebeneinander auf dem Balcon erſchienen. In der Schloßcapelle 
fand die Einſegnung des Brautpaares durch Oberhofprediger 
Dr. Kögel nach proteſtantiſchem Ritus ſtatt, welcher alle Fürſt⸗ 
lichkeiten, aber nur die Spitzen des Gefolges beiwohnten. Mit 
großer Galatafel erhielt der Tag ſeinen Abſchluß. Heute am 
Montag wird ein großer Hofball ſtattfinden. 

Ueber den Fackelzug, welcher dem Brautpaare und den fürft- 
lichen Gäſten zu Ehren am Sonnabend Abend in Athen veran⸗ 
ſtaltet wurde, wird noch Folgendes telegraphirt: An der glän⸗ 
zenden Huldigung nahmen die Gewerke, Corporationen und das 
Militär mit etwa 5000 Lampions Theil. Nachdem der Zug ſich 
auf dem Schloßplatze aufgeſtellt hatte, intonirten die Muſikcorps 
unter unaufhörlichem Jubel vieler Tauſender deutſche Lieder. Die 
Beleuchtung der Akropolis war prachtvoll. Der Fremdenzudrang 
nach Athen iſt ein ganz außerordentlicher, der Verkehr auf den 
Straßen nur mit Mühe möglich. 

Aus Athen wird noch berichtet: Bei der Trauung des 
kronprinzlichen Paares wurden von der griechiſchen Artillerie in 
Athen und den Schiffen in Piräus Salutſchüſſe abgegeben. Die 


„Johanna! Ich bin wieder in der Heimath, auf Rosegg. 
Meine Frau ſtarb. Nach endloſen Mühen habe ich Deine 
Adreſſe in Erfahrung gebracht. Ich weiß Alles. Ich kenne 
das Intriguenſpiel meiner Schweſter, durch welches wir vor 
vierundzwanzig Jahren geſchieden worden ſind. Wenn die 

Erinnerung an jene Zeit noch nicht ganz in Deinem Ge⸗ 

dächtniß erlsſchen iſt, wenn Du frei biſt gleich mir, fo triff 

in der Umgegend von Rosegg mit mir zuſammen. Ich 
lege Dir das Reiſegeld bei. Frage Niemanden nach mir. 

Laß dieſes Mal Nichts ſtörend zwiſchen uns treten. Wir 

wollen uns heimlich begegnen. Am Gartenthor zum „ſchwar⸗ 

zen Hauſe“ erwarte ich Dich in der Nacht vom achten auf 
den neunten Auguſt. Wenn wir uns dann in die Augen 
blicken, will ich Dir Alles erklären, was Dir noch ſeltſam 
erſcheinen mag. Komme! Ich erwarte Dich mit der gleichen 

Sehnſucht, wie vor vierundzwanzig Jahren. Damals 

hätteſt Du mich nicht freiwillig gelaſſen, wenn Du nicht 

dazu gezwungen worden wäreſt; thue es auch jetzt nicht, 
ſondern eile in die Arme Deines Leonard!“ 

„Wenn ich nur Erkundigungen einziehen könnte,“ murmelte 
die Dichtverſchleierte vor ſich hin, „doch folge ich ihm in Einem, 
ſo muß ich ihm auch in Allem folgen. Wem könnte überdies 
daran gelegen ſein, mich täuſchen zu wollen? Wenn ich bedenke, 
daß ich ihm nach jo vielen Jahren wieder gegenübertreten ſo l 
Aber, — wenn er all Das erfährt, was ich mir habe zu Schul⸗ 
den kommen laſſen! Ich wollte, ich hätte das Mädchen in Frie⸗ 
den gelaſſen. Es iſt zu entſetzlich, wenn uns ſtets das anklagende 
Antlitz einer Todten verfolgt!” 

In Gedanken verjunfen, war Frau von Waldau weiter 
und weiter geſchritten. Erſt als die Waideinſamkeit, in der das 
ſchwarze Haus lag, ſie umgab, kam ſie ſo recht eigentlich zum 
Bewußtſein, wie unheimlich und verlaſſen die Gegend jet, welche 
ſie aufſuchte. 

„Weßhalb er einen ſo entlegenen Erdenwinkel zu unſerer 
Zuſammenkunft ausgewählt haben mag? Wenn jetzt Jemand 
aus dem Buſchwerk hervorſpringen würde, um mich zu überfallen.“ 


Toaſte bei den Galatafeln werden in deutſcher Sprache ausge⸗ 
bracht. — Ungemein ſinnig und geſchmackvoll iſt die Gabe, welche 
die Kronprinzeſſin Sophie von ihren Schweſtern zum Geſchenk 
erhalten hat. Dieſelbe beſteht in einem Album, deſſen Decken 
aus Eichenholz gefertigt und von renommirteſten deutſchen 
Künſtlern mit zierlichen Malereien geſchmückt iſt. Die Blätter 
des Albums tragen eine Fülle getrockneter Blumen, welche die 
Prinzeſſinnen in der Umgebung des Neuen Palais geſammelt 
haben. Die Ränder der einzelnen Blätter find von den Prinzeſſin⸗ 
nen ſelbſt mit Verſen aus den Dichtungen der Lieblingspoeten 
der Prinzeſſin Sophie, Heine und Longfellow, geſchmückt. Der 
Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland hat auch die Geſchenke des 
Zaren an das Brautpaar überbracht. Dieſelben beſtehen in einem 
koſtbaren Brillantſchmuck für die Prinzeſſin und einem vollſtändigen 
Theeſervice aus Cryſtall und vergoldetem Silber für den Kron⸗ 
prinzen. Letzterer iſt vom Kaiſer Alexander zum Hauptmann 
ernannt worden. — Die Rückkehr des deutſchen Kaiſerpaares 
aus Athen wird über Venedig⸗Monza erfolgen. 


Guſtav Freytag über Kaiſer Friedrich. 


Die bereits erwähnte Schrift Guftav Freytags über Kaiſer 
Friedrich iſt ſoeben unter dem Titel „Der Kronprinz und die 
deutſche Kaiſerkrone“ erſchienen. Das Buch giebt Erinnerungen 
aus dem Hauptquartier des Kronprinzen, an welche ſich eine Be⸗ 
trachtung „Nach dem Kriege“ reiht. Freytag beſtätigt zum Theil 
die bekannten Angaben des kronprinzlichen Tagebuches ; jelbft kein 
Freund der Kaiſeridee im Anfange, äußerte er ſeine Bedenken 
auch dem Kronprinzen gegenüber, der von vornherein mit großer 
Begeiſterung dafür eintrat und ſchon nach der Schlacht bei Wörth 
eine Denkſchrift in dieſem Sinne an den Reichskanzler verfaßte, 
die von Fürſt Bismarck eingehend geprüft wurde. Freytag ſchlug 
nach der Schlacht bei Wörth als Titel für Kaiſer Wilhelm vor 
„Herzog von Deutſchland“. Da aber brach der Kronprinz ſtark 
heraus und ſein Auge leuchtete: „Nein, er muß Kaiſer werden“. 
Den Einwurf, daß die ſüddeutſchen Könige ſchwerlich mit ſolcher 
Einrichtung zufrieden ſein würden, beantwortete der Kronprinz 
mit der Annahme, daß bereits die Macht vorhanden ſei, Wider⸗ 
ſtrebende zu nöthigen. Die naheliegenden Bedenken hiergegen 
hörte er geduldig an, dann wurde er ſelbſt beredt und ſprach 
von der Bedeutung und hohen Würde des deutſchen Kaiſerthums; 
daß die Kaiſerwürde zuletzt an Werth und Anſehen gering ge⸗ 
worden ſei, räumte er ein, „aber das ſoll jetzt anders werden“. 
Er fügte hinzu, kein preußiſcher König ſolle fortan einem an⸗ 
deren Monarchen nachſtehen. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Erörterung ſagt Freytag über den damaligen Kronprinzen: „Sein 
Gemüth war weich und warm, menschen freundlich und opferbe⸗ 
reit und er gab da, wo er vertraute, mehr vor ſeinem Weſen, 
als wohl ein anderer Fürſt. Aber untilgbar haftete in ſeiner 
Seele die herkömmliche fürſtliche Auffaſſung von Rang und 
Stand; wo er Veranlaſſung hatte, ſich an ſeine eigenen An⸗ 
ſprüche zu erinnern, war er hochfahrender, als andere ſeiner 
Standesgenoſſen und wo er nicht gemüthlich ſtark angezogen 
wurde, oder durch volksthümliches Gebahren wirken wollte, be⸗ 


Ein Schrei entrang ſich ihren Lippen, als faſt in demſelben 
Moment, wo ihr der letzte Gedanke kam, aus dem Dunkel wirk⸗ 
17 05 hohe Geſtalt auf ſie zutrat und eine heiſere Stimme 
ragte: 

„Biſt Du es, Johanna?“ 

„Leonard, Du?“ 1 

„Ja, ich bin es! Du biſt gekommen! Ich fürchtete, Du 
würdeſt es nicht wagen, weil Du mir keine Antwort gegeben haſt. 
Nach 1 en Jahren ſtehen wir alſo endlich einander wieder 
gegenüber!“ 

Gegenüber, ja — aber die herrſchende Dunkelheit machte 
jedes gegenſeitige Erkennen unmöglich. 

„Hier herüber, Johanna,“ ſprach die in einen weiten Man⸗ 
tel gehüllte Geſtalt, fie am Arm erfaſſend. „Ich wählte das 
ſchwarze Haus als Ort des Stelldicheins, weil wir dort mit 
Sicherheit ungeſtört reden können.“ DR 

Während er jo ſprach, zog er fie jo raſch mit ſich fort, daß 
ſie, völlig athemlos, zu keiner Antwort im Stande war. So 
erreichten ſie das ſchwarze Haus; doch jetzt plötzlich blieb die 
Frau ſtehen und zögerte, hart an der Schwelle ihres Zieles 
offenbar, dieſelbe zu überſchreiten. Aber ehe ſie noch wußte, wie 
ihr geſchah, hatte ihr Begleiter die Thür aufgeſtoßen, ſie mit 
ſtarken Armen umſchlungen, trotz ihres heftigen Widerſtrebens ſie 
in das Haus gedrängt und die Thür wieder geſchloſſen. 

Nun, wo ſie im erleuchteten Raume ſtand, nun, wo der 
Mann, der ſie hierher geführt, den Mantelkragen, der ſein Ge⸗ 
ſicht halb verhüllt hatte, zurückſchlug, ſah ſie deutlich, daß er nicht 
Derjenige war, als den er ſich ihr zu erkennen gegeben hatte. 
Zu ihrem Schrecken erkannte ſie, daß anſtatt des Geliebten ihrer 
Jugend Doctor Wilſon vor ihr ſtand. 

„Sie erkennen mich, Madame von Waldau? Ja, ich ſehe 
es! Jahre ſind vergangen, ſeit wir uns zuletzt ſahen, aber ihr 
Gedächtniß iſt gut. Ich weiß es von fruher her. Wollen Sie 
n damit ich fie beſſer ſehen 
ann?“ 


nicht Ihren Schleier zarückſchlagen, 
Die Frau rang ſichtlich nach Athem. 


trachtete er die Menſchen unwillkürlich nach den Abſtufungen, 
welche die Monarchie auch Denen zutheilen möchte, die nicht im 
Dienſte ſtehen. Freytag glaubt, auch Fürſt Bismarck ſei ur 
ſprünglich der Kaiſeridee nicht gerade günſtig geſinnt geweſen, 
— er den Herzenswunſch des Kronprinzen allmählich in ſich auf⸗ 
nahm. 
Die Characteriſtik, welche Freytag von dem Kronprinzen 
nach dem Kriege giebt, widerſpricht manchen bisherigen Anſchau⸗ 
ungen und theilweiſe auch den Worten in Kaiſer Friedrichs 
. ya Wir heben daraus Nachfolgendes hervor: „Der 
ronprinz war vierzig Jahre alt, da er als ſiegreicher Feldherr 
aus dem Kriege heimkehrte. Kaum war ein ſchöneres, mehr 
Gluck verheißendes Daſein zu denken, als das jeine nach allge: 
meiner Meinung. Aber nie ſind durch das Geſchick irdiſche Hoff⸗ 
nungen in gleich ſchmerzvoller Weiſe als eitel erwieſen worden. 
r die Nation waren die ſiebzehn Friedensjahre, in welchen 
ſer Wilhelm uns noch erhalten blieb, eine Periode friedlichen 
Gedeihens, für den neuen Staat, im Ganzen betrachtet, eine 
de des allmählichen Einlebens in die Seelen und Gewohn⸗ 
eiten der Deutſchen. Der Sohn und Thronerbe wurde das 
er. Er allein hatte den höchſten Preis zu zahlen, ſein Glück, 
icht ſein Leben. Das iſt ein Geſchick, tragiſcher und furcht⸗ 
barer, als die kühnſte Erfindung ſich einzubilden und zu ſchildern 
vermag. Das Weſen des alten Kaiſers, welcher die Macht liebte, 
aber den Schein gering achtete, der durchaus nicht bereitwillig 
die Kaiſerkrone auf ſein Haupt genommen hatte, der die ange⸗ 
borenen Rechte der deutſchen Fürſten ſorgfältig zu berückſichtigen 
beſtrebt war, dies ruhige, maßvolle Weſen eines bejahrten Herrn, 
der ſchon durch ſein Alter Vielen der Anſpruchsvollen Ehrfurcht 
einflößte, war wie von der Vorſehung zuertheilt, um den deutſchen 
Landesherren den Uebergang in das neue Weſen möglichit 
ſchmerzlos zu machen. Aber der, welcher dem greiſen Kaiſer am 
Nächſten ſtand in Ehren und in der Zuneigung des Volkes, ver- 
lebte dieſe Zeit der Einrichtung eines neuen Lebens, die Feſt⸗ 
ſtellung des Kaiſerreiches, das gerade er jo heiß erſehnt hatte, 
zur Seite ſtehend, in thatloſem Harren. Er fühlte die Leere, 
eine gewiſſe Ermüdung trat ein, Verſtimmung überkam ihn, welche 
immer größer wurde. 

Noch einmal hob ſich ſeine Kraft, als er im Jahre 1878 
nach der Verwundung des Kaiſers zur Stellvertretung berufen 
wurde. Die gehäufte Arbeit, die Verantwortung, das hohe Amt 

aben ihm eine Zeit lang Spannung und ſeinem Geiſt neue 
wingen, zur Freude und Ueberraſchung ſeiner Umgebung. 
Aber mit dieſer verantwortlichen Thätigkeit entwich wieder der 
Lebensmuth. Lange hatte der Kronprinz das Glück gehabt, in 
EM nächſten Umgebung zwei Männer nach einander zu beſitzen, 
ie Beide ungewöhnlich begabt, wach Bildung und Character des 
Vertrauens werth waren. Ernſt von Stockmar erkrankte 

ld und blieb von 1864 ab bis zu ſeinem Tode der beſcheidene 
Vertraute des kronprinzlichen Paares. Durch ihn empfohlen, 
übernahm Carl von Normann das Cabinet und dieſer blieb 
wanzig Jahre hindurch in ſeiner Nähe. Seit Normann im 
Jahre 1884 in den auswärtigen Dienſt zu treten veranlaßt 
wurde, war der Kronprinz da vereinſamt, wo ihm ein treuer 
Berather am nothwendigſten war. Seine nächſte Umgebung war 
eine militäriſche, welche wechſelte. Er gab ſich mit Vorliebe 
trüben Gedanken und peſſimiſtiſchen Stimmungen hin, er trug 
ſich zuweilen mit der Idee, im Falle eines Thronwechſels dem 

n zu entſagen und dem Sohne die Regierung zu über⸗ 


en. 

Als die Krankheit zerſtörend an ſein Leben trat, verklärte 
nach dem langen Schwanken zwiſchen Furcht und Hoffnung 

die Eigenart ſeiner Natur, die Lauterkeit ſeiner Seele und die 
Herzensfreundlichkeit und Milde. Er, der im Kriegsgetümmel 
ſeinem Heer als furchtloſer Eroberer erſchienen war, ſollte als 
ſtiller Dulder in dem Gemüth der Zeitgenoſſen fortleben. Ein 
banges, langes Dahinſterben war ſein Kaiſerſchickſal; die Krone, 
welche er einſt ſo heiß für ſein Geſchlecht und ſich erſehnt, ſank 
nur wie der Lichtſchein den Märtyrer krönt, auf ſein Haupt. 
Es blieb ihm erſpart, Antwort auf die dringenden Fragen zu 
geben, welche die Nation an die Perſon ſeines Herrſchers richtet. 
Solchem Herrſcher gegenüber iſt es vermeſſen, zu ſtreiten, 

wie er regiert haben würde. Die auf ihn hofften, wollten an 
ihm ſehen, was ſie am Meiſten begehrten, und die beſorgt ſein 
Weſen abſchätzten, vermochten nicht zu beurtheilen, was das 
Amt und die Herrſchaft in einem geſunden Herrn an Kräften 
und Neigungen entwickelt hätten. Er war ein offener, redlicher 
Mann von lauterem Sinn und warmem Gemüth, mit einem 
Herzen voll Menſchenliebe, mit der Fähigkeit, ſich über das Gute 
und Große innig zu freuen. Er war jo menſchenfreundlich und 
egenüber einem Leidenden ſo voll von Empfindung, daß auch 
bie hlloſen bitteren Erfahrungen, welche die Großen der Erde 
Babe ihn nicht anders ſtimmten. Gegen Solche, welche er 
perſönlich näher kannte, war er von 
keit, er fühlte alles Widerwärtige, 


der zarteſten Aufmerkſam⸗ 
das ſie traf, als treuer 


Freund in inniger Theilnahme mit. Er war im Grunde ſeiner 
Seele weich und leicht erregt, ein Menſch von ſeltener Reinheit 
und Innigkeit. 

Er war ein warmer Proteſtant, in allen religiöſen Fragen 
von einziger Duldſamkeit und zu ſeinen ſtärkſten Abneigungen 
gehörte die gegen engherzige Pfaffen. In der Staatsverwaltung 
widerſtrebte ihm Polizeiherrſchaft und Bevormundung, den Ge⸗ 
meinden wünſchte er ein ausgedehntes Selbſtregiment, jeder ehr⸗ 
lichen Thätigkeit die freieſte Bewegung. Er war aber kein Ge⸗ 
ſchäftsmann, ſein Urtheil war in großen Angelegenheiten nicht 
geprüft, und auch wo er einmal lebhaft wollte, war er in der 
Ausführung abhängig und unſicher, zuweilen wehrlos gegenüber 
den Hinderniſſen. Nach dieſer Richtung war er mehr gemacht, 
geleitet zu werden, als Andere zu führen. 

Guſtav Freytag ſchließt ſeine Erinnerungen mit folgender, 
ſehr ernſten Betrachtung: „Das deutſche Treugefühl, die holde 
Tugend der Germanen, iſt ſeit der Urzeit bis zur Gegenwart in 
unvermindeter Stärke geſchäftig, die Bilder der höchſten Herren 
unſeres Volkes zu formen. Es geſtaltet Millionen das Verhält⸗ 
niß zu ihren Fürſten herzlich und anmuthig. Aber wie jede Art 
von Gefühlswärme birgt dieſe gemüthvolle Ergebenheit eine Ge⸗ 
fahr, und es bedarf für den Deutſchen der Wachſamkeit, damit er 
in der Hingabe nicht das ehrliche Urtheil verliere. Dieſe Gefahr 
bedroht den Fürſten, wie das Volk, welches treu an ihm hängt. 
Wir ſehen leicht, was wir finden wollen; jede Lebensäußerung 
des Herrn, der durch ſeine Stellung und Lebensaufgabe der Na⸗ 
tion werth iſt, erſcheint bedeutſam und werthvoll, während ſie an 
einem Anderen unbeachtet bliebe; in gleichgiltige Worte wird ein 
beſonderer Sinn gelegt, der gewöhnliche Scherz wird als geiſtvoll 
gerühmt, auch ein mattes Intereſſe des Helden, daß in anderen 
Menſchen als ſelbſtverſtändlich gelten würde, wird gefeiert. Und 
wenn das Volk jahrelang ſeine Fürſten an ſolche Bewunderung 
gewöhnt hat, wie darf es Wunder nehmen, daß dieſe ſelbſt eine 
große Meinung von dem erhalten, was ſie reden und thun, auch 
wenn es nicht ungewöhnlich iſt? Wenn die kleinſte Beachtung, 
welche der Fürſt einem Menſchen gönnt, dieſen erhebt und glück⸗ 
lich macht, ſo gehört für den Fürſten eine außerordentliche Be⸗ 
ſcheidenheit dazu, damit er nicht eine hohe Meinung von ſeiner 
Erhabenheit über Andere erhalte; und in dieſem Sinne darf man 
ſagen, die Nation verzieht unabläſſig ihre Gebieter, am meiſten 
die, welche am meiſten liebt. Vielleicht iſt die höchſte der Tugen⸗ 
den, welche an einem vollendeten Fürſtenleben zu rühmen ſind, 
daß der Herr bis an das Ende ſeiner Tage ſich richtige Selbſt⸗ 
erkenntniß, den maßvollen Sinn und die bereitwillige Anerken⸗ 
nung fremden Werthes bewahrt habe. 


Jagesſchau. | 


Ueber die neuen militäriſchen Organiſationsfragen läßt ſich 
die „N. A. 3." folgendermaßen vernehmen: „Bei Aufftellung des 
Heeresetats für das Jahr 1890/91 hat die Militärverwaltung in erſter 
Linie die Nothwendigkeit in das Auge gefaßt, die in Folge der Ver⸗ 
mebrungen und Neuorganiſationen im letzten Jabrzehnt entſtandenen 
Unregelmäßigkeiten in der Zuſammenſetzung der größeren Heerestheile 
zu beſeitigen. Dieſe Ungleichheit hat ſich namentlich bei dem 1., 2., 5., 
6. und 13. Armeecorps fühlbar gemacht, woſelbſt ein, reſp. zwei In⸗ 
fanterie-Regimenter, bei dem 15. Armeecorvs ſogar vier Infanterie⸗ 
Regimenter, d. b. eine ganze Diviſion, in die bezüglichen größeren 
Truppenverbände eingefügt worden find, abgeſeben davon, daß fünfzehn 
Infanterie⸗Regimenter der Armee vierte Bataillone in dieſer Zeit zuge- 
wieſen erbielten. Hierin mußte aus verſchiedenen Gründen Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden. Es war dies geboten einmal durch die Rückſicht auf 
die kriegsgemäe Ausbildung der Truppen und auf die Sicherſtellung 
eines leichten und ſchnellen Ueberganges vom Friedens- zum Kriegs⸗ 
ſtande, ſowie ferner durch ſchwerwiegende Gründe adminiſtrativ⸗öeono⸗ 
miſcher Natur. Neben der ins Auge gefaßten Neueintbertung der 
Armee, kraft deren die Ordre de Bataille der einzelnen Coivs ſich leicht 
aufftellen laſſen und die Formation von Reſerven erleichtert werden 
wird, wird es ſich auch um die Befriedigung der Bedürfniſſe bandeln, 
die ſich aus der Neubewaffnung und Neu⸗Ausrüſtung, ſowie ans der 
Verſorgung der Truppen mit neuer Munition und rauchloſem Pulver 
ergeben. Dagegen iſt man von dem Gedanken abgekommen, die 
Cavalleriediviſionen (mit alleiniger Ausnahme der Garde) noch länger 
beſtehen zu laſſen. An Stelle derſelben ſollen binfort, im Intereſſe 
einer gleichmäßigen eavalleriſtiſchen Ausbildung häufiger, als bisher, 
Uebungsdiviſionen bei den Armeecorps ge bildet und mit dieſen Divi⸗ 
ſionen mandorirt werden. In welcher Weiſe die aufzulöſenden Land⸗ 
webr⸗Inſpectionen erſetzt werden, darüber ſtebt noch nichts Beſtimmtes 
feſt. Nächſt der im Intereſſe einer ftrafferen Verwaltung nothwendigen 
theilweiſen Umgeſtaltung der Neſſortverbältniſſe des Krieasminiſteriums 
und der reicheren Ausſtattung deſſelben mit Arbeitskräften wird auch 
an eine Vermehrung des Intendanturperſonals gedacht werden müſſen, 
da die Ueberbürdung deſſelben mit Geſchäften die ſchnelle und ordnungs⸗ 
mäßige Erledigung der Verwaltungsfragen bemmt. Auch eine Verſtär⸗ 
kung des großen Generalſtabes erſcheint unabweisbar. Es wird ſich 


— — 


„Doctor Wilſon, Sie haben mich betrogen! Warum — 
warum haben Sie das gethan?“ 

„Um Sie endlich zu zwingen, die Wahrheit zu ſprechen. Ja, 
ich habe jenen Brief geſchrieben, welcher Sie hierherlockte. Sie 
ahnen nicht, wie ſchwer es geweſen iſt, Ihrer habhaft zu werden. 
Wenn Sie nicht gekommen wären, jo würde ich Sie aufgeſucht 

en!“ 
er „Weßhalb haben Sie mich hierhergebracht?“ 

„Nicht, um Ihnen einen Leid anzuthun; fürchten Sie Nichts. 
Ich bezwecke Nichts, als Sie zu zwingen, die Wahrheit zu ſprechen.“ 

„Welche Wahrheit?“ 

„Die Wahrheit g inſichtlich der beiden Kinder, welche Sie 
vor zwanzig Jahren gegen einander ausgetauſcht haben. Der 
Zeitpunkt iſt endlich gekommen, welcher Klarheit in der Angele- 

eit fordert. Sie übergaben Ihre Tochter dem Grafen Ains⸗ 
a und behielten dagegen die ſeine. Wie können Sie dieſen 
Betrug vor Gott und den Menſchen verantworten?“ 

en Moment zuckte es gewaltig in den Augen der Frau 
auf, dann aber verſetzte ſie mit einſchneidender Kälte: 

„Ich verſtehe es nicht, wovon fie reden, mein Herr. Was 
bedeutet dieſes Complott, welches Sie gegen mich anſtifteten? 
Geben Sie mich frei, Doctor Wilſon, ‚oder es ſoll Ihnen 

er zu ſtehen kommen! Wie durften Sie es wagen, mich ſo 
ſchmählich zu hintergehen? Wenn es überhaupt noch Geſetze 
im Lande giebt, ſollen Sie die Gewalt derſelben fühlen, ſobald 
ich nur meine Freiheit wiedererlangt habe!“ 

„Einſtweilen ſind ſie nicht frei, Madame von Mıldau. So 
Hug Sie einſt gegen Manuela geplant haben, 


ſind; Niemand wird nach Ihnen forſchen! Dieſes Haus 


eben ſo klug 
operire ich jetzt gegen Sie! Keine Menſchenſeele weiß, daß Sie 


liegt, wie Sie wiſſen, gänzlich verlaſſen; man ſagt, es gehen 
Geſpenſter in demſelben um. An dieſem Ort, der wie keiner 
ſonſt dazu paßt, ſollen Sie nun bleiben, Wochen, Monate lang, 
wenn es nöthig iſt, bis Sie ein umfaſſendes Bekenntniß abgelegt 
haben werden. Geſtehen Sie heute die volle Wahrheit, und Sie 
erlangen noch in dieſer Stunde Ihre Freiheit wieder. Weigern 
Sie ſich und Sie werden meine Gefangene ſein, bis Sie Alles 
bekannt haben werden. Hier ſind Feder, Tinte und Papier. 
Dictiren Sie mir Ihr Bekenntniß; ich bin bereit, es niederzu⸗ 
ſchreiben!“ 

„Was wiſſen Sie von mir?“ forſchte ſie berechnend. 

„Ich weiß genug, um Sie ins Zuchthaus zu bringen. Ich 
weiß, daß, ale der Graf ein Jahr nach dem Tode ſeiner Frau 
zu Ihnen kam, um ſein Kind von Ihnen zu fordern, Sie ihm 
das Ihre gaben, welches jetzt als Lady Cäcilie in der Welt ge⸗ 
feiert wird. Wo aber iſt die Tochter des Grafen, welche Sie 
in ihrem dritten Jahre einer Sclavin gleich an eine Fremde 
verkauften, ohne daß damit die Rache, welche Sie gegen die 
todte Mutter übten, befriedigt worden wäre? Am Tage der 
Hochzeit des Mädchens traten Sie plötzlich hervor und offen⸗ 
barten ihr, daß ſie nicht die Tochter des verſtorbenen Lord 
Rosegg's ſei, für welche ſie ſich bis dahin gehalten hatte. 
Grauſam ſagten Sie ihr dieſe Wahrheit; doch Sie verſchwiegen 
ihr, weſſen Tochter Sie denn ſei. Sie raubten ihr Vater, 
Namen, Heim; Sie vernichteten all ihre Hoffnungen und tödteten 
ſie damit eben ſo gewiß, als wenn Sie ihr die todtbringende 
Waffe ins Herz geſtoßen hätten, aber die Wahrheit, um die Sie 
allein wußten, verhelten Sie ihr. Das iſt es, was ich weiß 
und was Graf Ainsleigh erfahren ſoll, ob Sie nun ihre Schuld 
bekennen oder nicht!“ 


bier darum handeln, für die einzelnen, immer mehr der Theilung unter⸗ 
liegenden Arbeitsfeldec geeignete Hilfskräfte beranzuzieben.“ Wie ſich 
aus dem Vorſtehenden ergiebt, 
Militärforderungen für den Reichstag vevor. 


ſteben alſo noch eine Reihe weiterer 


Wie die „Magdeb. Zeitung“ aus Deſſau erfährt, wird der Kaiſer 


in den erſten Tagen des Monats December den berzoglichen Hof da⸗ 
ſelbſt beſuchen. Dem Deſſauer Gemeindevorſtande find hierüber Mit⸗ 
theilungen von höchſter Stelle geworden. 


Die „Coburger Zeitung“ dementirt das Gerücht, daß Seitens des 


Herzogs Ernſt ein Antrag behufs Einſtellung des Strafverfahrens 
gegen den Rechtsanwalt Harmening erfolgt ſei. ö 


Oberbürgermeiſter Miquel in Frankfurt a. Main, der bekannte 


Führer der nationalideraten Partei, will, dem „Frkf. Journal“ zufolge, 
für die nächſte Reichstagsſeſſion kein Mandat mehr annehmen. Es 
werden indeſſen Bemühungen gemacht, Herrn Miquel von ſeinem Vor⸗ 
ſatze, den er mit Ueberbürdung durch Amtsgeſchäfte begründet, abzu⸗ 


bringen. 
Nach Bewilligung der vom Reichstage geforderten neuen Anleihe 


von rund 250 Millionen werden die Schulden des deutſchen 
Reiches den Betrag von einer Milliarde ſchon erbeblich überſchritten 
baben. Gegenwärtig beläuft ſich die vierprocentige Reichsſchuld auf 
450 
409½ Millionen Mark. 


Millionen Mart, die dreieinhalbprocentige Reichsſchuld auf 


Nach Bewilligung der neuen Anleihe werden 
wir alſo faft 1100 Millionen Mark Schulden haben. 


Deutſches Reich. 


Die kaiſerlichen Majeſtäten bleiben bis zum 


Donnerſtag in Griechenland und reiſen dann nach Conſtantinopel, 
wo die Ankunft am 2. November erfolgt. Die Rückreiſe iſt noch 
nicht definitiv fefigeftellt, doch gedenken der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 12. November wieder in Potsdam zu ſein. Die 
Kaiſerin Friedrich wird mit den Prinzeſſinnen Victoria und 
Margarethe den Winter in Italien verleben. 


Der Geſundheitszuſtand des kränkelnden Großherzogs 


von Mecklenburg⸗Schwerin iſt nicht über alle Beſorgniſſe erhaben. 
Obwohl 


nach dem Ausſpruche des Profeſſors Gerhard der 
Lungencatarrh des Großherzogs ſich auf dem Wege langſamer 


Beſſerung befindet, ſo iſt unter den jetzigen Temperaturverhält⸗ 
niſſen auf eine vollſtändige Beſeitigung deſſelben nicht zu rechnen, 
vielmehr die Befürchtung des Rückfalles vorhanden. Profeſſor 


Gerhardt hat deshalb den Rath ertheilt, der Großherzog möge, 
ſobald das allgemeine Befinden die Reiſe geſtattet, den gewohnten 
Winteraufenthalt in Cannes aufſuchen. 

. General⸗Feldmarſchall Graf Molt ke, der am Sonnabend 
in Kreiſau ſeinen 89. Geburtstag feierte, empfing dort Depu⸗ 
tionen der Städte, deren Ehrenbürger er iſt. Die Bevölkerung 
von Kreiſau und der umliegenden Ortſchaften brachte dem greiſen 
Feldherrn, der ſich in erwünſchtem Wohlſein befand, herzliche 
Ovationen dar. Graf Moltke begiebt ſich demnächſt zum Winter⸗ 
aufenthalt nach Berlin. 

Die Macht des Araberführers Buſchiri ſcheint jetzt den 
Todesſtoß erhalten zu haben. Weit im Innern haben zwiſchen 
den Aufſtändiſchen und dem Reichscommiſſär Wißmann, der, 
was beſonders bemerkenswerth iſt, von den Eingeborenen unter⸗ 
ſtützt wurde, wiederholte Kämpfe ſtattgefunden, in welchem 
Buſchiri mit einem ſehr ſtarken Verluſt, eine Meldung ſpricht 
von 700, eine andere von dreihundert Todten, total geſchlagen 
a. Die Deutſchen hatten nur ſieden Todte, darunter keinen 

uropäer. 


VTarlamentariſches. 


Eine Sitzung des preußiſchen Staats min iſter iums 
fand am Sonnabend unter dem Vorſitz des Miniſters von Böt⸗ 
ticher ſtatt. 

Die erſte Berathung des Etats im deutſchen Reichstage 
wird am Dienſtag beginnen und vorausſichtlich am Donnerſtag 
beendet ſein. Daran anſchließen wird ſich die erſte Leſung des 
Socialiſtengeſetzes, welches ohne Zweifel an eine Commiſſion ver⸗ 
wieſen werden wird. 


Ausland. 


Frankreich. Das Miniſterium hat definitiv beſchloſſen, un⸗ 
verändert vor die am 12. November zu eröffnenden Kammern 
zu treten. — Der in Paris anweſende Großfürſt Wladimir 
von Rußland, älteſter Bruder des Zaren, hat am Sonnabend 
Abend dem Präſidenten Carnot einen amtlichen Beſuch abgeſtattet, 
den Letzterer erwiderte. — Dem berühmten Maler Meiſſon⸗ 
nier iſt das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen. — Einzelne 
Blätter bringen die Nachricht, Exkönig Milan von Serbien 
wolle ſich wieder vermählen und zwar mit einer deutſchen 
Prinzeſſin. — Ein Oheim Boulangers, Arthur Greffieth, 
iſt geſtorben. Man erwartet eine Kundgebung aus Anlaß des 
Begräbniſſes. 


„Ich werde nichts bekennen. Ich weiß nicht, wovon 
reden! Ich gab dem Grafen ſeine Tochter; 100 Kind 957 
Das Mädchen, welches Lord Rosegg adoptirte, war die Tochter 
einer Frau, gegen welche ich von jeher Haß im Herzen getragen 
hatte. Und nun laſſen Sie mich gehen, Doctor Wilſon; es 
ſoll ſonſt ſchlimm ausfallen für Sie. Laſſen Sie mich gehen —“ 
Was Madame von Waldau weiter hatte ſagen wollen, es 
kam nicht über ihre Lippen. 

Mit dem Ausdruck namenloſen Entſetzens richteten ſich ihre 
Blicke dem rückliegenden Zimmer zu, auf die Geſtalt, die dort 
regungslos ſtand. Wie von Todesgrauſen erfaßt, erweiterten 
ſich ihre Augen, im nächſten Moment taumelte ſie mit einem 
e Schrei zurück und ſtürzte mit dumpfer Schwere zu 
Es verſtrichen Minuten, ehe Madame von Waldau wieder 
zu ſich kam. 
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% war die erſte Frage, welche fie that, während ihre 
Blicke der rückliegenden Thür e Bu a 
„Fort? Wer?“ fragte Henry Wilſon wie überraſcht. 
„Wer? O, fie, Manuela — Manuela Rosegg!“ ſprach die 


Frau ſchaudernd. 


„Manuela Rosegg? Sie träumen, Madame von Waldau! 


Manuela Rosegg iſt lange todt und begraben!“ 


„Todt und begraben!“ wiederholte ſie mit einem neuen 


Schauder. „Nein, nein! Ich ſah fie dort im Rahmen der Thür 
ſo ſtarr und ſo deutlich, wie ich ſie nur je im Leben geſehen 
habe. O, Doctor Wilſon, um des Himmels willen, bringen Sie 
mich fort von hier, wenn ich nicht wahnſinnig werden ſoll!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Großbritannien. Die Geſandten des Sultans von 
Zanzibar ſind von dem Miniſterpräſidenten Lord Salisbury em⸗ 
fangen worden. Am Dienſtag findet Audienz bei der Königin 
hatt — Die britiſche Regierung iſt durch die jüngften heftigen 
Aeußerungen Gladſtones gegen die „türkische Miß wirthſchaft 
auf Creta“ ſehr peinlich berührt, und läßt deshalb erklären, daß 
die Meldungen von jenen Ausſchreitungen ſehr ſtark übertrieben 
ſind. Wo Extravaganzen vorkommen, tritt die türkiſche Regierung 
denſelben mit Erfolg entgegen. a 
Italien. Prinz Louis Napoleon, der jüngſte 
Sohn des Prinzen Jerome, hatte eine lange Unterredung mit 
ſeinem Oheim, dem Könige Humbert, wegen ſeines Austrittes 
aus der italieniſchen Armee. Der Prinz beharrte auf ſeinem 
Austritt und wird ſich nach Petersburg begeben, um in ruſſiſche 
Dienſte zu treten. 1 u 

Oeſterreich-Ungarn. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
bleibt noch einige Zeit in Wien reſp. Schloß Ebenthal. Er hat 
dem Miniſterpräſidenten Stambulow in Sofia gemeldet, daß er 
noch durch Privatangelegenheiten zurückgehalten werde, und die⸗ 
ſen beauftragt, an ſeiner Stelle die Sobranje zu eröffnen. Es 
wird beftimmt behauptet, dieſe Privatangelegenheiten beſtänden in 
der Verlobung des Fürſten mit der Tochter des Herzogs von 
Alengon. — Miniſter des Auswärtigen, Graf Kal noky, wird 
am Mittwoch zum Reichskanzler Fürſten Bismarck nach Fried⸗ 
richsruhe ſich begeben — Im ungariſchen Reichstage wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Regierung Schritte in Berlin gethan habe, um 
eine Aufhebung des deutſchen Schwein eeinfuhrverbo⸗ 
tes herbeizuführen. Er hofft auf Erfolg, da jetzt jede Seuche 
in Ungarn erloſchen ſei. 

Portugal. Der Leichen zug mit der Leiche des Königs 
Ludwig bewegte ſich Sonnabend Vormittag 9 ½ Uhr vom 
Kloſter Belem nach der königlichen Gruft in der Kloſterkirche 
San Vincente de Tora, wo er um 4 Uhr Nachmittags eintraf. 
Dem reich mit Kränzen bedeckten Sarge folgten das officielle 
Gefolge und zahlreiche Abordnungen. Dir Patriarch ertheilte 
den Segen, nachdem der Sarg im Pantheon beigeſetzt war. 

Rußland. Ein Gerücht jagt von der Verlobung des 
Thronfolgers Conſtantin mit der 1876 geborenen Prinzeſſin 
Marie von Griechenland. Da die Prinzeſſin erſt 13 Jahre zählt, 
ſo iſt die Nachricht jedenfalls ſehr verfrüht. — Zehn Gebote 
ruſſiſcher Politik. Folgendes ſollen in Wahrheit die geheimen 
Pläne der ruſſiſchen Panſlaviſten ſein: 1) Rußland ſoll die 
Seitens Oeſterreichs auf der Balkanhalbinſel betriebene katholiſche 
Propaganda nicht mehr geſtatten. 2) Rußland das ſogenannte 
ruſſiſche Galizien annectiren. 3) Siebenbürgen und einige Diſtricte 
des ſüdlichen Ungarns und der Bukowina ſollen Rumänien über⸗ 
geben werden. 4) Bosnien, Slawonien und einige ungariſche 
Diſtricte ſollen an Serbien kommen. 5) Die Rumänen ſollen 
eine orthodoxe Dynaſtie an die Stelle ihres jetzigen proteſtanti⸗ 
ſchen Königshauses jegen. 6) Der ſerbiſche Thron ſoll dem 
Fürſten Nicolaus von Montenegro angeboten werden. 7) Die 
Armeen von Griechenland, Serbien, Rumänien und Bulgarien 
ſollen dem Zaren den Eid der Treue leiſten. 8) Alle orthodoxen 
Kirchen ſollen der ruſſiſchen untergeordnet werden. 9) Alle Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten ſollen aus allen Balkanſtaaten ver⸗ 
trieben werden. 10) Die bulgariſche Kirche ſoll mit der gricchi⸗ 
ſchen vereinigt werden. 

Türkei. Die Vorbereitungen für den Beſuch des 
deutſchen Kaiſers in Conſtantinopel deuten darauf hin, 
daß eine glänzende Pracht entwickelt werden ſoll. Der Ehren⸗ 
ſäbel für den Kaiſer und die Halskette für die Kaiſerin, welche 
Geſchenke der Sultan ſeinen Güſten darbringen wird, ſollen 
800.000 Mark koſten. An der Kaiſerrevue werden 20 000 
Mann theilnehmen. Wie verlautet, erfolgt nach der Abreiſe des 
deutſchen Kaiſers der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers. Der 
Sultan hat beſtimmt, daß Marſchall Ali Niezami Paſcha, der 
Präſident des Staatsrathes Aarifi Paſcha, der Unterrichtsminiſter 
Münir Paſcha, die Generäle Achmed Paſcha, von der Goltz und 
Strecker Paſcha dem deutſchen Kaiſerpaare bis zur Inſel Tenedos 
entgegenfahren ſollen. In der Entſendung Strecker Paſcha's 
erblickt man eine beſondere Aufmerkſamkeit des Sultans für 
den Kaiſer, da General Strecker auch im Jahre 1869 dem 
damaligen Kronprinzen, nochmaligen Kaiſer Friedrich, bei deſſen 
Anweſenheit in der kürkiſchen Hauptſtadt zugetheilt war. Die 
deutſche Colonie beſchloß eine Adreſſe an den Kaiſer, ſowie ferner, 
den Majeftäten in drei Schiffen bis nach San Stefano ent⸗ 
gegenzufahren und zu Ehren der dienſtfreien Herren des kaiſer⸗ 
lichen Gefolges und der Marineofficiere ein großes Diner, ſowie 
einen großen Commers zu veranſtalten. 


— IrP.nw ——— 
Provinzial Nachrichten. 


— Culm, 26. October. (Aus zeichnung.) Auf der 
internationalen Nahrungsmittel ⸗Ausſtellung zu Paris iſt der 
Exportbrauerei v. A. Höcherl in Culm a. W. das „Ehren⸗ 
Diplom“ (hboͤchſte Auszeichnung) verliehen worden. 
— Marienwerder, 26. October. (Perſonalie.) Dem Ober: 
landesgerichts⸗Präſidenten Elteſter hierſelbſt iſt der Character als 
Wirklicher Geheimer Ober ⸗Juſtiz = Rath mit dem Range eines 
Rathes I. Claſſe verliehen. 
— Dirſchau, 25. Oetober. (Vom Brückenbau.) In 
olge des Steigens der Weichſel haben die Maurerarbeiten bei 
feiler Nr. 1 des Brückenbaues eingeſtellt werden müſſen. Geſtern 
iſt daſelbſt ein Damm, welcher das Waſſer vom Bauterrain ab⸗ 
hielt, durchbrochen, und das Waſſer umſtrömt wieder den Pfeiler. 
Zur Wiederherſtellung des Dammes brachte geſtern ein Regie⸗ 
rungsdampfer von Plehnendorf mehrere Hundert Sandſäcke, welche 
heute gefüllt und verbraucht wurden. Die Baggerarbeiten beim 
Hafenbau find wegen des hohen Waſſers eingeitellt, da letzteres 
die Geleiſe überſchwemmt hat. 
— Danzig, 26. October. (Helaer Strandraub.) 
m November vergangenen Jahres ſtrandete bekanntlich der eng⸗ 
üüſche Dampfer „Glencoe“ — welcher, nachdem er in andere 
Hände übergegangen war, unter dem Namen „Johannes“ kürzlich 
an der holländiſchen Küfte verloren ging — vor putziger Heiſter⸗ 
neſt und wurde darauf eines Theiles ſeiner aus Weizen beſtehen⸗ 
den Ladung von Bewohnern der Halbinſel beraubt. Die Vor⸗ 
unterſuchung in dieſer Sache hat einen großen Umfang ange⸗ 
nommen und konnte erſt vor kurzer Zeit beendigt werden. Nun⸗ 
mehr iſt die Anklage erhoben worden und zwar gegen 205 Per: 
jonen, welche in den Ortſchaften der Halbinſel Hela ihren Wohn⸗ 
ſitz haben. Die Anklage lautet auf Diebſtahl, Hehlerei und Un⸗ 
terſchlagung. Der Monſtreproceß ſoll vor dem Schöffengericht in 

ugig verhandelt werden, was allerdings manche bedeutende 
Schwierigkeit haben wird. ö 


in ihre Winterſtallungen gebracht worden. 
war dies Beginnen ſchon geboten. 


— Braunsberg, 24. October. (Winter. — Betrug.) 
Der Winter iſt da! Ganz unvermuthet iſt der rauhe Herr ge⸗ 
kommen. Gestern Abend hat es noch geregnet, und die Luft 
war verhältnißmäßig milde, ſeit heute früh aber ſind wir im 
tiefſten Winter. Hoher Schnee liegt auf Straßen und Dächern, 
und es wird ſchon mit Schlitten gefahren. — Wie verhängnißooll 
ein mit Unkenntniß ausgeſtellter Wechſel für den Acceptanten 
werden kann, zeigt ein Fall, welcher dieſer Tage den Ruin eines 
tüchtigen Handwerkers herbeigeſührt hatte. Der Schuhmacher⸗ 
meiſter T. von hier hatte einem berliner Großhändler 4 Wechſel, 
einen über 62 Mk. uud einige Pfennige, 3 über je 50 Mk. in 
Zahlung gegeben. Der erſte dieſer Wechſel wurde fällig und er 
ſandte den Betrag ein, erhielt aber den Wechſel nicht zurück. 
Inzwiſchen iſt der Händler in Berlin flüchtig geworden, und 
dieſer Tage wurde dem Schuhmachermeiſter der bezahlte Wechſel 
präſentirt, welcher noch obendrein durch Vorſetzen einer 3 auf die 
Summe von 362 Mark gefälſcht iſt. Da er trotz der Fälſchung 
den Hintermännern für den Betrag haftbar iſt, wurde er zur 
Zahlung verurtheilt und weil auch die drei anderen Wechſel 
wahrſcheiulich gefälſcht und in Umlauf geſetzt find, iſt dem Hand⸗ 
werker nichts Anderes übrig geblieben, als den Coneurs anzumel⸗ 
den. Dieſer bedauerliche Fall mahnt daran, bei Ausſtellung eines 
Wechſels die Summe in Zahlen und Buchſtaben ſtets ſo zu 
ſchreiben, daß das Vorſetzen einer Zahl reſp. eines Wortes nicht 
möglich iſt. 

— Krone a. Br. 24. October. (BGürgermeiſter wahl. 
— Jahrmarkt — Schnee.) In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter Bötticher, deſſen Wahl⸗ 
periode im nächſten Jahre abläuft, einſtimmig wiedergewählt. 
B. ftest ſchon 36 Jahre an der Spitze der Stadt. — Der 
geftrige Kram, Vieh und Pferdemarkt war ſehr mittelmäßig, 
beſucht wozu jedenfalls der Tags vorher eingetretene Regen, welcher 
auch geſtern Morgen noch anhielt, viel beigetragen hat. Da 
ſchon ſeit Jahren faſt jeder Jahrmarkt als Regentag gilt, ſo hat 
ſich deshalb das Sprüchwort „in Krone iſt Jahrmarkt, deshalb 


regnet's auch,“ diesmal bewahrheitet. — Heute fiel hier bei nie⸗ 


driger Temperatur und rauher Witterung der erſte Schnee. 


AJocales. 
Tborn, den 28. October 1889. 

l Vom Wetter. Der Winter, der am Sonnabend nur ſchüchtern 
ſich mit einem leichten Schneefall anmeldete, iſt gleich binterher ſebr 
energiſch aufgetreten. Das Thermometer, das am Sonnabend Nach⸗ 
mittag einige Grad Wärme auſwies, ſank in der Nacht auf vier Grad 
Kälte und die Eisſchicht auf den freiliegenden Tümpeln wies geſtern 
Morgen eine Stärke von faft einem Zoll auf. Während der Mittaas⸗ 
zeit ſtieg die Temperatur zwar wieder etwas, ſank aber zur Nacht aber⸗ 
mals unter den Gefrierpunkt. Die jungen Winterſaaten, welche eben ibr 
erſtes Grün aus der Erde berausgeſteckt haben, leiden unter dem Froſte, 
da keine Schneedecke fie ſchützt. Das kalte Wetter iſt ſebr plötzlich ges 
kommen und erſtreckt ſich über unſere ganze Provinz, wenige Meilen von 
uns iſt einige Zoll boch Schnee arfallen. 

| Die Schwäne im Stadtgraben find heute aufgegriffen und 
Bei der Froßiemperatur 


— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Buchhalter Robert Wegner 
iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteber für den Gutsbezirk Oſtaszewo 
beſtellt und beftätigt worden. — Unter dem Rindoieb des Gutes Gal! 
ezewko, brieſener Kreis, iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. 
— Die Maul- und Klauenſeuche in tborn. Papau und Zengwirtb iſt 
erloſchen. 

— Gelbe Achſelklappen mit blauen Vorſtößſen an den Aermel⸗ 


platten werden die neu zu bildenden Infanterie - Regimenter unſeres 
künftigen 17. Armeecorps erhalten. 


— Die Liedertafel. Die bei unſerm geſangsfreundlichen Publi⸗ 
cum woblacereditirte Liedertafel gab am Sonnabend im Victoriafaale 
ein größeres Vergnügen, beſtebend aus Vocaleoneert und daran ans 
ſchiteßendem Tanz, das einen recht erfreulichen Beſuch aufwies. In dem 


im Concert zu Gehör gebrachtem Programm wurde muerſt dieſchöne Com⸗ 
poſttion unſeres biefigen Pfarrers Nickel „Grüß Gott“ geſungen, welche 
ſowobl in ibrer muſikaliſchen Art, wie geſanglichen Wiedergabe allgemein 
anſprach. Ebenſo erfreuten ſich eines ganz beſonderen Beiſalles das 


Duett von Mendelsſohn „Herbftlien und zwei Doppelquartette: 
„Ständchen von Abt und „Das „einfame Röslein“ von Hermes. Der 
hiernach folgende Tanz bielt die fröblichen Sänger und Sangesfreunde 
bis zum früben Morgen beiſammen. 

— Der Turnverein machte geſtern Nachmittag einen Ausflug 
nach Culmſee. Etwa 16 Mitglieder marſchirten gegen ½ Uhr Mittags 
von bier ab, und langten gegen 7/5 Uhr in Culmſee an wo fie von 
einer Deputation des dortigen Vereins begrüßt wurden und auch Schöne 
ſeer Genoſſen trafen. Nach einem längere Riegen⸗ und Kürturnen 
vereinigten ſich ſämmtliche Genoſſen zu einem Commers, der durch den 
Aufbruch zur Bahn erſt ein Ende fand. Gegen 10 Uhr erfolgte die Ankunft 
auf dem bieſigen Babnbofe. 

— Lehrer = Verein In der Sitzung am Sonnabend hielt Lehrer 
Chill einen Vortrag über die Reichsſchulgeſetzgebung. Auf die Frage: 
„Inwiefern fol das Schulweſen Sache der Reichsgeſetzgebung werden 1 
erhob die Verſammlung folgende Sätze zum Beſchluß: „Es erſcheint 
nicht wünſchenswerth, daß das Schulweſen vollſtändig Reichsſache werde, 
wohl aber ift anzuſtreben, daß dem Reiche eine gewiſſe Schuloberbobeit 
eingeräumt werde und daß daſſelbe geſetzlich allgemeine Beſtimmungen 
erläßt, welche als Grundlage für die Schulgeſetzgebung in den einzelnen 
Staaten dienen. Eine ſolche Reichsſchulgeſetzgebung bat ſich auf 
Folgendes zu erſtrecken: 1. Das Reich bat auszusprechen, daß binnen 
einer gewiſſen Zeit in jedem deutſchen Staate ein vollſtändiges Schul- 
geſetz vorhanden fein muß. 2. Feſtſtellung der Minimalgrenze für 
Lehrgegenſtände, Lehrziel, Schulzeit, wöchentliche Stundenzahl und 
Schutferien, ſowie Feſiſetzung der Maximalgrenze der Schulbildung, um 
zu verhüten, daß dieſelbe in einer für die Geſundheit des Schülers 
nachtheiligen Höhe geſteigert werde. 3. Regelung der Schulzucht und 
des Strafrechtes der Schule. 4. Einheitliche Beſtimmungen über 
Schulgebäude, Lehrzimmer, Schulutenſilien, Spielplätze und Schulzeug⸗ 
niſſe. 5. Abgrenzung zwiſchen den Rechten des Staates und denen der 
Gemeinde auf die Schule. 6. Beſtimmungen über die Stellung der 
Privatſchulen und der Schulunterbaltunaspflicht. 7. Regelung der 
Vorbildung, Anſteh ungsberechtigung, ſtaatsbürgerlichen Stellung, Mili⸗ 
tärpflicht, Beſoldung und Penſionirung der Lehrer. Dieſe ſchulgeſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen des Reiches haben ſich nur auf allgemeine, Grundſätze 
zu beſchränken; die Ordnung des Einzelnen iſt der Landesgeſetzbung 
zuzuweiſen.“ — Die nächſten Sitzungen des Vereins wurden auf den 
9. und 30. November und 14. December feſtgeſtellt. 

— Die geftrige Verſammlung in Leibitſch wegen Bauesheiner 
Eisenbahn von Leibitſch über Waldau war fehr zahlreich beſucht. Leibitſch 
Waldau, Thorn, Beſitzer aus der Umgegend und Polen waren vertreten. 
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Es wurde einſtimmig beſchloſſen, um Erbauung einer Eiſenbahn von 


Leibitſch über Waldau nach Thorn zu vetitionicen und ein Comits er⸗ 


wählt, das mit der Handelskammer für Kreis Thorn gemeinſchaftlich das 
Weitere veranlaſſen ſol. In das Comité wurden gewählt Erſter Bürger- 
meiſter Bender, Landrath Krahmer. Amtsvorſteber Weigel, die Ziegelei⸗ 
beſitzer Lüttman, Salo Bry und Schwerſens. 

— Die zweite Reeitation Türſchmauns, in welcher Goethes 
„Iphigenie“ zum Vortrag gelangte, war in gleicher Weiſe vom Publikum 
beſucht und bot ebenſo den eigenartigen belehrenden und ſpannenden 
Genuß, wie die Wiedergabe des „Hamlet“. Auch hier waren wieder die 
volle Kraft und Friſche des Vortrags, die prägnante und characteriſtiſche 
Nüaneirung der einzelnen handelnden Figuren und die aaßerordentlichen 
Fähigkeiten des Reeitators anzuerkennen. a 

|| Bei dem großen Hauptrennen in Charlottenburg am Sonn⸗ 
abend, dem „Großen Preis von Charlottenburg“, errang Lteut Schlüter 
mit Graf R C. Schönburgs F.⸗St. „Glückskind“, 79 Kgr., den zweiten 
Preis. Werth 5800 Mt. — Im „Veilchen-OHürden-Rennen“ holte ſich 
der Genannte mit feiner eigenen br. St „Maiennacht“, 70½ Kar., den 
fünften Preis. Werth 170 Mk. 10 

a. Zur Verhütung von Unglücksfällen werden Waller Holende 
Perſonen ermahnt, die größte Vorſicht bein Tragen des Waſſers zu be⸗ 
obachten, da durch Uebergießen bei dem jetzigen Froſtwetter ſehr leicht 
glatte Stellen entſtehen können, die eine Gefahr für die Paſſanten bilden, 
vor allen Dingen iſt kein Waſſer auf den Trottoirs zu tragen. 

a. Unfall. Ein beim Spediteur Riefflin beſchäftigter Arbeiter, 
welcher mit der Anfuhr der Granitſäulen zum Facadenputz des Artusbauſes 
tbätig war, hatte das Unglück, unter die eine Säule zu gerathen und 
den Fuß zu brechen, als letztere vom Wagen geladen wurde. Der Ver⸗ 
unglückte wurde ins Krankenbaus geſchafft. 

a Der Fährprahm an der Dampferanlegeſtelle hat auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe ein Leck erhalten, Waſſer gezogen und iſt inſolgedeſſen 
geſtern Abend geſunken. Glücklicherweiſe iſt dabei kein Menſchenleben ge⸗ 
fährdet worden, auch ſonſt kein Unfall vorgekommen. Mit dem Heben 
des Prahms iſt man beſchäftigt. 

a Gefunden wurde ein kleiner Schlüſſel am alten Viebhof. 

a Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet. 


— 1 — 
Holzverkehr auf der Weichſel. 
(Vom 26. October 1889) 

Von Burſtein und Bronſtein durch Schiffer Blei 8 Traften 2130 
kiel. Rundholz, 3112 tief. Mauerlatten, 356 kief. Sleeper, 9 5 erlfnche 
Schwellen, 2130 eich Plancons, 9 eich. Quadratholz, 164 eich. einfache 
und doppelte Schwellen, 68 Stäbe Fr. Bengſch durch Ciba 2 Traften 
2067 kief. Mauerlatten und Timber, 481 kief. Sleeper, 6960 kief. ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 6 eich. Quadratholz, 59 eich. runde und 
487 eich. einfache und doppelte Schwellen. J. Schulz durch R. Schultz 
1 Trafte 208 kief. Rundbolz, 1412 tief. Mauerlatten und Timber. 
Barchan durch Ackermann 2 Traften 1037 kief. Mauerlatten und Timber, 
132 tief. Sleeper, 1472 eich. einfache und doppelte Schwellen. Kalzenſtern 
durch denſelben 162 kief. Rundholz, 490 kief. Mauerlatten und Timber, 
700 tief. Sleeper, 1308 eich einfache und doppelte Schwellen, 20 Stäbe. 
Saldowitz durch Yeitind 8 Traften 6066 fief. Mauerlatten, Timber und 
Sleeper, 5 eich Plancons, 4 eich. Quadratholz, 1 eich. runde und 24185 
eich. einfache und doppelte Schwellen. Wolf Hermann durch Hoffmann 
4 Traften 3086 kief. Balken und Mauerlatten, 295 kief. Timber, 11377 
eich. einfache und doppelte Schwellen, 89 eich. Kahnknie. a 

er (Vom 27. October 1889. 

on Loewenberz und Roſenzweig durch Schiffer Schönberg 5 ö 
1027 tief. Mauerlatten, 993 eich. Plancons, 1 Aide Sener, 
H. Engelmann durch denſelben 453 kief. Balken und Mauerlatten, 960 
tann. Ballen und Mauerlatten, 1777 eich. Plancons, 6 eich. einfache 
Schwellen. B. Jakubowitz durch Andrejacek Ya Trafte 87 kief. Rundholz. 
Burſtein und Bronſtein durch Topein 7 Traften 1211 tief. Rundholz 
u = De 8 3 Br tief. Sleerer, 4 kief. einfache 

ellen, 30 eich. Planeons, 387 eich. runde u ich. ei f 
und doppelte Schwellen, 26 247 Stäbe. F 


Teegraphiſche Schlugconrſe. 
Berlin, den 28. October. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


28 10.891 26.10.89 . 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa h 


. 211— 211—6 
Wechſel auf Warſchau ku z auch 311—10 
Deutſche Reichsanleihe 3 /pro. 102-60 10250 
Polniſche Pfandbrieſe öproe. 62—20 | 62—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe .  .» 56—90 57 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 /proc. 100 50190 —90 
Disconto Commandit Antheile. 237 236—20 
Oeſterreichiſche Banknoten R h 0 171-45 171-285 
Weizen: Oetobr.⸗Novbr. 0 182—75 | 163 
April⸗ Mai ET! : 191-50 19150. 
loco in New Dort. 4 8425 83—75 
Roggen: loco . 3 166 165 
Oetbr⸗Novbr. ae, 166 165—50 
ie 14166 16550 
ril⸗Mai. . 6 A P 167—5 — 
Rüböl: October. . ä 70 5 = 5 
April⸗Mai . 60 60 60-20 
Spiritus: 50er loco n 5 52—50 52-60 
70er loco . 0 33 33 
70er October. N 32-80 | 32-70 


70er April Mai 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 32210 


„ e eee sat eee 
— Lombard⸗Zinsfuß 510 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tbo rn, den 28. October 1889 


Buroınes Wiudricdhe 
Tag St. ter Therm. fung und Be 
1 50. Siet woͤlkg. Bemerkung 
27. hp 772.4 T 11, W 5 5 
9hp 77, 1+ 121 © 2 10 ; N 
28 7ha 766, |+ 11.8 NE 6 


Waſſerſtand de Werfel am 28 Deroder der Tborn 2,12 

Delegraphiſche Depeſche. 

Eingegangen 10 Ubr 45 Mt. Vormtg. 

Athen, den 27. October. Bei der Galataſel brachte 

der König von Griechenland ein Hoch auf die Neuvermühlten 

aus, der Kaiſer Wilhelm toaſtete auf Griechenland und 

ſchloß mit einem Hochruf in griechiſcher Sprache, was mit ſtür⸗ 

miſchem Jubel aufgenommen wurde. Die Illumination war 

durch heftigen Wind beeinträchtigt auf der Akropolis wurde 
— prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. 

TEE LTR ER RN RER AR NT N ARE ET RER 

Beim Einkaufe von Pe's ächten Sodener Mine⸗ 


ral-Baltilen, gewonnen aus ven Salzen der zur Cut gebrauch- 
ten berühmten Gemeinde⸗Juellen Nr. III. und XVIII., 15 

man, ob die Schachteln mit einer Verſchlußmarke verſe n nd 
die das Facſimile Ph. Herm. Fay tragen. Nur ſolche find 7 


Erhältlich jind diejelden in allen Apotheten a 88 Pf. Die Schachtel. 


Jeder sparsamen Mausfrau empfehlen zur raschen Dererrung ; 
vorzüglicher Bemmerich’s cond. Bouillon 


Fleischbrühe nur zu verwenden 
Kemmerioh’s Präparate stehen in Ihrer Güte unübertroffen dal 5 


Meter. 


m 


Wir nehmen von jetzt ab N Die Vuchhandlung 
von 
en Ae e Thom 
„Thorner Zeitung,“ Journale und Beit- 
welche noch am Tage der Aufgabe, ſchriften 


Aufnahme finden ſollen, an: 


"® Die Lairitz’schen 7% 


Laie 


Waldwoll-Unter- 
kleider ete. 


aus Remda in Tüüringen, 
ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung, sowie 
BES Waldwoll- Watte, Waldwoll-Oel 
. und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht seit vielen Jah- 
Krieger- Verein. ren tausendfach bewährt — sind für T HORN nur allein ächt zu 


Am 26. October er. verſchied 
in Breslau nach langem Leiden 
mein lieber Vater, der Kaufmann 


H. Aronsohn 

in ſeinem 70. Lebensjahre. 
Thorn, den 27. October 1889. 
Aronsohn, Rechtsanwalt. 


bis 3 Uhr Nachmittags, Haus⸗ und Modenzeitungen 
beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 


haben bei D. Sternberg. f 
Beſtellungen erbittet 
Zur Beerdigung des verſtorbenen e een — Anzeigen eka Walter Lambeck 
Kameraden Szatkowski ſtellt die und Bekanntmachungen der Be⸗ Buchhandlung. 
4. Compagnie die Leichenparade. ar hörden — — 
Dieſelbe ſteht Mittwoch, den 30. d. Direct nur bis 12 Uhr Wittags Neu! en Neu! 
5 ein 


Mts., Nachmittags ¼ 3 Uhr am Brom⸗ 
berger Thor zur Abholung der Fahne 


Thorn, den 28. Oetober 1889. 


Importirte Havana - Cigarren 


Die Expedition der Natten⸗Circus 
neuester Erndte 


55 Thorner Zeitung.“ iſt auf dem Platz vor dem Culmerthor 


. eingetroffen und bleibt bis Dienftag 


r. 
— sind eingetroffen. Darunter: Incognito, — Regaleo, — Abend geöffnet. Die Vorſtellungen 
Ordentliche Sitzung der Manuel Garcia Alonso, — Carolina, — Flor de Cuba, Buxkins. mit 60 Stüg verſchied. Arten Ratten 
Stadtverordueten⸗ 0 . geſchehen halbſtündlich. Es ladet er: 
Berfammlung orona, — Ant, Ferd. Garcia, — Upmann & Co, — Anzugstoffe. ebenſt ein Ernst Geisler. 
Mittwoch, den 30. October 1889, Bock & Co. (Aguila de Oro), — Punch, — Figaro ete. Paletotstoffe. Entree à Perſon 20 Pf, Kinder 10 
ee = Uhr. in vorzüglichen Qualitäten. Hosenstoffe. Pf. Ganze Schulen a Kind 5 Pf. 
. A G] 5 k K li ki Schlafdecken. nnerationen. On 
Nr. 1. Bericht über die Fleifäbefdan ‚, wluckmann Aallskl at 
im ſtädt. Schlachthauſe für ’ Künftlihe Gebiſſe ag 
das Halbjahr vom 1. April — Prof. Jäger’s- werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. 
bis Ende September 1889 r ͤ ...... ET RER TE Unterkleider. Dr. Clara Kühnast. 
zur Kenntnißnahme. — Cravattes. 319 Culmerſtraße 319. 
Nr. 2. Rechnungsabſchluß des Ver⸗ - Hambur 5 Australien Reisemäntel. | ---————— et 
eins zur Unterftügung durch 4 g Regenröcke. VEN TE EEE EEE 1 
Arbeit für die Zeit vom Iten Directe Dentfhe Dampffdifffahrt von Hamburg nad Jagdjoppen. _ Sorgjame Mütter 
April 1888 bis Ende März & | Adelaide, Melbourne, Sydney cantwernen antautons) Jagdwesten. reichen Kindern von 4 — 10 


1889. 

Nr. 3. Betr. die Schrift von Dr. W. 
Schrader „die electriſche Be⸗ 
leuchtung im Verhältniß zur 
Stadtverwaltung.“ 

Betr. die Wahl des Beige⸗ 
ordneten (2. Bürgermeiſters.) 

. Betr. den Antrag der Elemen⸗ 
tarlehrer vom 9. März 1889 
wegen Aufbeſſerung des Ge⸗ 
halts 


Ni. 6. Betr. Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes für das auf Mocker 
Nr. 386 in Abth. III einge⸗ 
tragene Darlehn von 10 000 
Mk. auf 4½ pCt. 

Nr. 7. Betr. die Befreiung eines 
alten Bürgers von der Com⸗ 
munalſteuer. 

Nr. 8. Betr. Abgabe der Entpfän⸗ 
dungserklärung bezüglich des 
von dem Gute Weißhof Nr. 1 
an mehrere Parzellenkäufer 
abverkauften Geſammtflächen⸗ 
inhalts von 10 Hectar, 68 Ar, 
48 Quadratmeter. 

Nr. 9. Betr. die von den Wendiſch⸗ 
ſchen Stiftungsgeldern auf 
Rogowko Nr. 19 eingetrage⸗ 


regelmäßig alle 4 Wochen. 

ſte Baflagepreife, 
zu [rate s.Yafaniere. 
. e Dampfſchiffs⸗ 


ſionirte Agenten 


Monaten in der heißen Zeit 
Schlafröcke. aa nr 
Tuche zu Pelzbezügen, Schlitt en- Sum es wn dn, * 
decken, Livree- u. Wagenbezügen, . 
grüne Pult- u. Billardtuche ete. Langjährige glänzende Erfolge. 
Tuch u. Fries für Stiekereien Man verſuche ls) Packete a 80 
0 5 Mal 8 und 150 Pf. bei Hugo Claass, 
ar] Mallon FC EIER STETTEN 
Thorn, Altstädter Markt 302° 1.3 Bruchbandagen, Leibbinden, 
N Geradehalter, Suspenſorien, 
F Nee — 
— — — —ſpritzen, eutel, Bettunterlage, 
Taſchen-Fahrplan. Verbandſtoffe, 9 
| ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


D* Spranger = 


Magentropfen 


0 ſofort bei Migräne, Magen- 
rampf, Aufgetriebenſein, verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 


[Nene ſchnelle Dampfer. — Billig 
Yorzäglicke 1 und Gelegenheit für 
ef Auskunft be Proſpecte ertheilt die Deutſch 
eſellſchaft, Hamburg, Börſenhof 25, ſowie deren concef 


NN NN Ke 


Jur gulen Stunde. | 


Aluſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte à 40 Pfg. 


78 


® 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. 


Fahrplan v. I. Oot. 1889. 
‚Aus Thorn n.:jfrüh Mitt] Ti. 


Bromberg .17112.174.11]10.18, 
Alexandrowoj7.39|11 — 1.1 
Inowrazlaw 7.012.120.0910. 18 


Culmsee . ur = 
Insterburg + 7.50 12.17 8.5 1 10.08 


Alle Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er 
halten gratis die Ren 
Illuſtrirte Slaffiker - Bibliothek. 
Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) 


Inowrazlaw [7.29 11.40 8.23 9.18 
Culmsae * 8 — 9.15 
\ |Insterburg + 6.41 10.30 8.19, 9.54 
Insterburg + [6.41 3.19] 9.54 
»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


„Wol fauft man am billigiten 


. 
NN N N 


Alle Buchhandlungen und Journal-Expeditionen nehmen Be⸗ ibiakei 5 5 
nen 4200 Mk. und auf Klein 2 l und beſten? — Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 
Nieszewien Nr. 11 eingetra- Auch auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur „Am Prodnetions⸗ reſp. Fa⸗ vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ 
genen 6000 Mk. Berlin W. 10, Deutſches Verlagshaus brikationsorte!“ los offnen Leib. Man verſuche und 
Nr. 10. Superreviſion der Rechnung Victoria ⸗ Straße 22. (Emil Dominik.) Von der Fabrik direet an die überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in 


der Waiſenhauskaſſe pro 1887/8 

Nr. 11. Desgl. der Rechnung der De⸗ 
poſitenkaſſe nebſt Rechnung 
der Steuerreceptur pro 1887/8. 

Nr. 12. Superreviſion der Rechnung 
der Kaſſe des Elenden⸗Hospi⸗ 
tals pro 1887/88. 

Nr. 13. Desgl. der Rechnung der 
Kaſſe des St. Jacobs⸗Hospi⸗ 
tals pro 1887/88. 

Nr. 14. Betr. die Herſtellung eines 

; Reiſebuchs reſp. Führers für 

rn 


Thorn. 

Nr. 15. Dankſchreiben für Unterſtützung. 

Nr. 16. Betr. Feſtſetzung des Procent⸗ 
ſatzes, welcher für ausgeliehene 
Hypothekencapitalien bis zum 
Abhebungstage zu zahlen iſt. 

Nr. 17. Betr. Erhöhung des Wechſel⸗ 
disconts. 

Thorn, den 26. October 1889. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Conſumenten verſendet, ohne jede 
Vermittelung, alſo ohne jede Verteue⸗ 
rung, jedes Maas von 


Damentuchen, 
Mantel⸗, Ueberzieher⸗ 
u. Anzugſtoffen 


egen Nachnahme oder vorheri e Ein⸗ 
e des Betrages, und ſtehe mit 
Muſtern gern zu Dienſten. 


Johann Müller 


in Sommerfeld is. h f 
Tuchfabrikgeſchäft. Ein Ge il „ 
3 ——ß—ß—ß findet zum 1. Januar cr. in einem 
Für die Küche. Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Dahin, wo ich keine Niederlagen Geſchäft Stellung. Näheres bei 
unterhalte, Ba 15 1 W . Szyminski. 
prämtirte 800% - enz für 
Eſſig 1 kl. Stube zu verm. Seglerſtr. 143 


Speiſe⸗ und Einmache⸗Zwecke (Schutz ⸗ Dube 
F möbl. Zimmer mit auch ohne 


marke: Elephant) unter Nachnahme 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 I. 


2 d Cul i. d. Apothek 
N ot . mſee i potheken, 


Altes Gold u. Silber 


kauft und nimmt zu höchſten Preiſen 
in Zahlung. 
Oscar Friedrich. 


Ein Primaner wünſcht 
Privatſtunden 
zu ertheilen. Offerten unter 138 an 
die Exped. d. Ztg. 


A pe a ER 


| ien veriendet Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 

Unentgeltlich ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 
berg, Berlin, Dresdener - Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Nothe Kreuz Geld⸗Lotterie 


Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


‚arl Heintze. Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


= 


portofrei inel Mae ßbecher und 


ammlung. Verpackung in Flaſchen à 1 Ko. In möbl. Zim. nebit Cab. ift sofort 

vn Bee: AM. 2,60, ahne Maahbeher AM. 2,50; Elin ves ei 30 

— 24. hei EEE in einer Flaſche a 5 Ko. Inhalt am. 9, — up öbl. Air m en Lohr Sem 
Pekanntimachung. pro Flaſche. M zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


Aus 1 Ro. bereitet man ſich durch 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
Speiſe⸗Eſſig oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglichen aromatiſchen Einmade-Ejfig 


Walther Weissenborn, 


Das von uns für das Jahr 1889,90 
aufgeſtellte Kataſter. enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiftungen gefordert werden kön nen, 
liegt in unjerem Servisamt vom 
11. bis 24. November einſchließ⸗ 


rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 
A Fillig ſich an die weltbekannte, älteſte und 
Wirkſam leiſtungsfähigſte zam oncen⸗Erpedition 
Haasenstein & Vogler A. 6. 
Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 I. 


Eis möbl. Zimmer mit Cabinet ſof. 
zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 
ute Wohnung zu vermiethen. 
— > VOEEHER Breiteſtraße 90b. 
Er gr. möbl. Zim für einz. Herrn 
zu verm. Breiteſtr. 50 2 Tr. vorn. 


lich öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher u verm. Breiteſtr. 50 2 Sr. vorn. 
1 = ale De Er 
te aus und find Erinnerungen ede e 35353 N e 5 , mi mfort, 

egen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten Speditions ⸗Geſchäft Dag Privatunterricht Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 
nerhalb einer Präcluſivfriſt von 21 in einer größeren Provinzialſtadt Kartoffeln In allen Gynmaſialfs it nung, Breiteftraße 88, 2. Etage 
Tagen nach beendigter Offenlegung Schleſiens, flott gehend, Ueberſchuß zu haben bei | W 1 iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 
beim Magiſtrat e engen pro Jahr 12 000 Mark, Kaufpreis D a n DAL Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Thorn, den 24. October 1889. 5 000 Mark, 1 30 000 Mk. . E. Prewitz. LCoppernicusſraße 233. 2 Daun d e e Dermieifen. 
Offerten unter B. Z. an die Expe⸗ öblirte Zimmer mit Burſchengelaß Brome. Vorſt, Mellinſtr. 128 prt. 

. dition der „Thorner Zeitung“ in Mittagstiſch M zu haben Brückenſtraße 19. Zu ine öhnung ur 240 Mark 
ervis⸗Deputation. Thorn zu richten. Schillerſtraße 406, 2 Tr. „tfragen 1 Treppe rechts. Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in- Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


größere Geſchäfts⸗ zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 


| 


2 deut d de), 
kleinere Juſerate meat und Uns gene eblane, 


| 


